
REGENSBURG. Auch als „Rentner“ ist er
ein viel beschäftigter Mann: Norbert
Walter, der bekannte Ökonomie-Pro-
fessor mit dem Vollbart, ist gerne Gast
in Talkshows und er gibt gerne Inter-
views. Nach seinem altersbedingten
Ausscheiden als Chefvolkswirt der
Deutschen Bank hat der gebürtige Un-
terfranke eine eigene Firma gegründet.
Mit „Walter & Töchter Consult“ stellt
er seither „eine gewisse mediale Prä-
senz sicher“, wie er am Rande einer
Kundenveranstaltung seines Ex- Ar-
beitgebers in Regensburg sagt.

Warum ihm denn Öffentlichkeit so
wichtig ist? „Wenn ich sagen würde,
ich bin nicht eitel, wäre das nicht zu-
treffend“, gibt Walter zu. Und der 66-
Jährige schiebt selbstbewusst nach:
„Als Chefvolkswirt bin ich aufgefal-
len.“ Zur Lage der Weltwirtschaft und
der Schuldenkrise im Euroraum oder
anderswo bleibt er im Gespräch aber
relativ wolkig. Mit wohlgedrechselten
akademischen Sätzen und Anglizis-
men liefert er eine Expertise für Exper-
ten. Er stellt unter anderem fest, dass
bei einzelnen Ländern mit verschiede-
nem Maß gemessen wird und sieht ei-
ne „Fülle von Inkonsistenzen“.

Ratingagenturen reagieren zu spät

Viele Staaten hätten ein Überschul-
dungsproblem – auch solche, die sich
als ewige Geberländer betrachteten
wie beispielsweise Deutschland. Dem
Oligopol der Ratingagenturen wirft er
vor, zu einseitig und zu spät zu reagie-
ren. Zum Schuldenschnitt für Grie-
chenland gibt es für ihn keine Alterna-
tive. Im Rest Europas sieht Walter
dann aber keinen anderen Umschul-
dungsfall mehr. Die Portugiesen
machten seit zwei Jahren die richtige
Politik und die Volkswirtschaft der
Iren werde aufgrund der positiven De-
mografie langfristig wachsen. Und die
USA könnten nach einer Entziehungs-
kurwieder auf die Beine kommen.

Deutlichere Worte findet der Öko-
nom zur Situation in Deutschland.
Dies gilt insbesondere beim Thema
Steuersenkungen: „Ich gehöre zu den
Querköpfen, die diese vehement be-
fürworten“, sagt er. Allerdings müss-
ten Steuersenkungen durch die Strei-
chung von Subventionen und Trans-
ferleistungen flankiert werden, die
manche Leute als Besitzstand empfän-
den. Walter hat hier vor allem auch
die Förderung der Energieeinspeisung,
respektive die Förderung der Fotovol-
taik, im Blick: „Die gehört zu den un-
passendsten und ineffektivsten Lösun-
gen in Deutschland, wo nicht so häu-
fig die Sonne scheint und diese weit
weniger intensiv strahlt als schon et-
wa in Südspanien“, ärgert er sich.

Menschen sollen länger arbeiten

Und dann gibt es noch ein anderes
Thema, das den Professor offensicht-
lich sehr bewegt: „Es ist Quatsch,
wenn 65-Jährige in Rente gehen.
Wenn 63-Jährige in Rente gehen, ist
das große Verschwendung. Und wenn
55-Jährige nicht dazu verpflichtet
werden, sich weiterzubil-
den, auch.“ Die Politik
könne das Haushalts-
budget durch die zahl-
reichen qualifizierten
Menschen, die länger tä-
tig sind, deutlich entlas-
ten. Die denkbare Al-
ternative – „eine hö-
here Belastung der we-
nigen Jungen, die wir in
der letzten Generation ge-
boren haben“ – sei das eigentliche Pro-
blem.

Aber gibt es einen Rat, wie sich die
Bundesbürger in Geldangelegenheiten
verhalten sollen? Walters Tipp: „Das
Geld nicht bei einer einzigen Bank an-
legen, sondern auf mehrere, möglichst
sichere Banken verteilen, sich darum
kümmern und mehrfach Rat einho-
len. Und was ist mit Gold? „Gold als
Schmuck, ja“, meint der Volkswirt,
„als Geldersatz vermutlich nein“. Oft
werde die öffentliche Debatte über die
Werthaltigkeit eines „Assets“ erst ge-
führt, wenn dieses bereits einen sehr
hohen Preis habe. Und Immobilien?
Eine Frage der „affordability“ (ob man
es sich finanziell leisten kann), aber:
Wer immer noch über kein selbst be-
wohntes Eigentum verfüge, solle
schnellstens kaufen.

Gold als Schmuck ja, als Geldersatz nein
MZ-GESPRÄCHDer Ex-Chef-
volkswirt der Deutschen
Bank, Prof. NorbertWalter,
äußert sich zur Schuldenkri-
se, Steuersenkungen und
Immobilien als Anlage.
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VON CHRISTINE HOCHREITER, MZ

Beliebter Gesprächspartner der Medien: Prof. Norbert Walter Foto: Lex
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WIRTSCHAFT
DIE WICHTIGSTEN KURSE

Euro Stoxx 2693,71 -45,94
Nikkei 10.047,19 -50,53
Dow-Jones 12.302,55 -198,75

Dax 7252,68 -96,77
M-Dax 10.643,12 -141,96
Tec-Dax 840,97 -6,68
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Autos sind im erstenHalbjahr in Bayern

zugelassenworden – ein Plus von 13,8 Prozent.

Nikkei = © Nihon Keizai
Shimbun, Inc.

HypoVereinsbank
streicht 700 Jobs
MÜNCHEN.DieHypoVereinsbankwill
in den kommenden Jahrenweitere
700 Stellen streichen. Derzeit hat die
Bank rund 18 000 Arbeitsplätze in
Deutschland. Der Abbau solle nach
Möglichkeit bis zum Jahr 2013, spätes-
tens aber 2015 abgeschlossen sein,
heißt es in einer internenMitteilung
vonArbeitsdirektor Heinz Laber. Be-
triebsbedingte Kündigungen sollten
möglichst ausgeschlossenwerden.
Nach der Übernahme durch die italie-
nische GroßbankUnicredit hatte die
HypoVereinsbank bereitsmehrere
tausend Stellen gestrichen. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Peter Löscher bleibt
Siemens-Chef

MÜNCHEN. Sie-
mens hat den Ver-
tragmit Vor-
standschef Peter
Löscher vorzeitig
umweitere fünf
Jahre verlängert.
Damitwird der
Österreicher den
Münchner Tech-
nologieriesen zu-

nächst bis 2017 führen. Der Aufsichts-
rat des Konzerns verlängerte gestern
auch die Verträge von Industrievor-
stand Siegfried RusswurmundChef-
justiziar Peter Solmssen. Löscher hatte
es im Zuge des Schmiergeldskandals
2007 als erster Externer an die Spitze
des Siemens-Konzerns geschafft. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Deutsche Unternehmen
investieren im Ausland
GENF.Deutschland ist nicht nur bei
den Exporten Spitzenreiter. Auch bei
Investitionen imAusland haben sich
deutsche Unternehmen im vergange-
nen Jahr auf Platz zwei vorgearbeitet.
Das geht aus dem Investitionsbericht
der UN-Konferenz für Handel und Ent-
wicklung hervor. Zu den größten In-
vestoren imAusland gehören Volks-
wagen, die Telekomund die Post. Ins-
gesamt investierten deutscheUnter-
nehmen 2010 imAusland 105 Milliar-
denDollar, das ist über ein Drittel
mehr als 2009. Spitzenreiter bleiben
die USA (329 MilliardenDollar), auf
Platz drei liegt Frankreich. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Neuer Puma-Chef
startet mit Rekord

HERZOGENAURACH.
Beste Ausgangsla-
ge für den neuen
Puma-Chef Franz
Koch: Der fränki-
sche Sportartikel-
hersteller hat
nach einemkräfti-
gen Zuwachs im
zweiten Quartal
neueUmsatzre-

korde aufgestellt. Entsprechend bestä-
tigte der erst seit zwei Tagen amtieren-
de Koch gestern inHerzogenaurach
die Jahresziele des Konzerns: Der Ge-
winn soll immittleren einstelligen
Prozentbereichwachsen, der Umsatz
dieMarke von dreiMilliarden Euro
überspringen. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Teure Energie lässt
Preise in Bayern steigen
MÜNCHEN.Höhere Kosten fürHeizöl,
Benzin undDiesel haben die Verbrau-
cherpreise in Bayern erneut steigen
lassen. Die Jahres-Teuerung kletterte
im Juli auf 2,3 Prozent, wie das Statisti-
sche Landesamt inMünchen gestern
mitteilte. Im Jahresvergleich stiegen
im Freistaat vor allem die Preise für
Heizöl (plus 25,7 Prozent) undKraft-
stoffe (plus 12,8 Prozent). Günstiger
waren vor allem saisonabhängige
Nahrungsmittel (-4,2), wobei Nahrung
insgesamt 2,1 Prozent teurer war als
noch vor einem Jahr. BinnenMonats-
frist stiegen die Preise durchschnitt-
lich um 0,5 Prozent. (dpa)
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WIRTSCHAFT IN KÜRZE

Peter Löscher
Foto: dpa

Franz Koch
Foto: dpa
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KRISENWÄHRUNG GOLD – VOR ALLEM BEI JÜNGEREN BELIEBT

➤ Jeder dritte Deutsche (32 Prozent)
denkt laut einer aktuellen Umfrage des
Meinungsforschungsinstituts Forsa da-
rüber nach, seine Ersparnisse in Gold
anzulegen.
➤ Bei den 18- bis 29-Jährigen ist der
Anteil mit 41 Prozent besonders hoch.
Auch bei den Befragten im Alter zwi-
schen 30 und 44 Jahren sehen 40 Pro-
zent in Gold eine ernsthafte Alternative
zu anderen Anlageformen.

➤ Bei den über 60-Jährigen ist das Ver-
trauen in das Edelmetall dagegen klei-
ner: Von ihnen denkt nur jeder Fünfte
(22 Prozent) an eine solche Investition.
➤ Der Goldpreis ist gestern aus Angst
vor einer Eskalation der Schuldenkrise in
Amerika auf ein neues Rekordhoch ge-
sprungen. Die Feinunze (etwa 31
Gramm) kostete bis zu 1625 Dollar.
Noch im Jahr 1999 kostete eine Feinun-
ze nur 250 US-Dollar. (dpa)

MÜNCHEN. Kleine und mittelständi-
sche Betriebe tragen nach Ansicht von
Bayerns Wirtschaftsminister Martin
Zeil (FDP) den Großteil des kräftigen
Aufschwungs und sorgen für viele
neue Jobs: „Weil es den Mittelständ-
lern gut geht, sind weite Teile des Frei-
staats auf demWeg in die Vollbeschäf-
tigung“, sagte Zeil gestern inMünchen
anlässlich der Auszeichnung der
50 wachstumsstärksten Firmen in
Bayern. Dabei haben die Unterneh-
men auch im vorangegangenen Ab-
schwung Stärke bewiesen. „Unsere
Preisträger sind auch im rauen Umfeld
der Krisenjahre konsequent ihren
Wegweitergegangen.“

Bereits zum zehnten Mal ehrt die
Staatsregierung mit dem Preis „Bay-
erns Best 50“ inhabergeführte Firmen
quer durch alle Branchen mit mindes-
tens 50 Mitarbeitern aus ganz Bayern.
Sie dürfen keinen Verlust machen und
mussten auch in den Krisenjahren
2009 und 2010 Umsatz und Mitarbei-

terzahl deutlich gesteigert haben. Die
Leistung dieser Familienunternehmen
verdiene höchste Anerkennung, sagte
Zeil. Mit der Auszeichnung will Bay-
ern eine größere Aufmerksamkeit auf
die vielen mittelständischen Unter-
nehmen im Freistaat lenken.

Zusammen hätten die 50 Preisträ-
ger in den vergangenen fünf Jahren die
Zahl ihrer Mitarbeiter um 65 Prozent
aufgestockt, ein Plus von mehr als
14 500 Beschäftigten, sagte Zeil. Der
Umsatz der 50 Ausgezeichneten sei im
gleichen Zeitraum um mehr als
70 Prozent auf mehr als vier Milliar-
den Euro gewachsen. Für ihre beson-
deren Leistungen bei der Ausbildung
bekommen die Gebrüder Peters Ge-
bäudetechnik GmbH aus Ingolstadt
und der Maschinenbauer Scherdel aus
Marktredwitz je einen Sonderpreis.

„Die diesjährigen 50 Preisträger, die
sich über alle bayerischen Regierungs-
bezirke verteilen, sind ein Spiegelbild
der vielfältigen Wirtschaftsstruktur
im Freistaat“, sagte Zeil. Ostbayerische
Preisträger sind der Arzneimittel-Her-
steller Bionorica aus Neumarkt, die
Automatisierungs-Spezialisten F.EE
aus Neunburg vorm Wald (Landkreis
Schwandorf) und i_s_a_industrie-
elektronik aus Weiden, das Elektro-
nik-Versandhaus Pollin Electronic aus
Pförring, die Solaranlagen-Dienstleis-
ter hm-pv aus Pemfling (Landkreis
Cham) und Iliotec Solar aus Regens-
burg sowie der auf Aluminiumbautei-
le spezialisierte Automobilzulieferer
ZBG Motorentechnik in Bruck (Kreis
Schwandorf). (dpa/gk)

DerMittelstand trägt denBoom
WETTBEWERB Bayern zeichnet
die 50 stärksten Firmen in
Familienhand aus. Sieben
der Preisträger kommen aus
Ostbayern.

Anbieter von Solaranlagen wie Iliotec
(Foto) oder hm-pv gehören zu den flo-
rierenden Unternehmen in der Region.

STUTTGART. Daimler-Chef Dieter Zet-
sche schraubt wegen der boomenden
Autonachfrage die Erwartungen für
2011 nach oben und lässt in den Auto-
Werken des Konzerns im Sommer
und wohl auch imWinter durcharbei-
ten. „Wir fahren noch nicht im höchs-
ten Gang. Wir können noch mehr“,
sagte er gestern in Stuttgart. Er gehe
davon aus, dass der operative Gewinn
sich im Gesamtjahr 2011 erfreulicher
als erwartet entwickeln werde und
den Vorjahreswert von 7,3 Milliarden
Euro „sehr deutlich“ übertreffen wer-
de, sagte der Manager. Der Umsatz
werde deutlich über 100 Milliarden
Euro liegen (2010: 97,8Milliarden).

Daimler will heuer 1,35 Millionen
Autos der Marken Mercedes-Benz,
Smart, AMG und Maybach verkaufen
– so viele wie nie zuvor. Derzeit sei der
Konzern dabei, Engpässe bei den Pro-
duktionskapazitäten aufzubohren,
sagte Zetsche: „Wir hättemehr verkau-
fen können, wenn wir die Fahrzeuge
hätten produzieren können.“ (dpa)

Daimler
streicht Ferien
INDUSTRIEDer Konzern kann
gar nicht so viele Autos bau-
en, wie er verkaufen könnte.


